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Die Sünden 
des Volkes Israel

in der Zeit von Josua bis zur Teilung des Reiches

„ … Weil ich dir denn solches tun will, so schicke dich, Israel, zu begegnen deinem Gott! Denn siehe, er hat die Berge gebildet und den Wind geschaffen und tut dem Menschen kund, was seine Gedanken sind; er macht Morgenröte und Finsternis und schreitet über die Höhen der Erde weg: - Jehova, Gott der Heerscharen, ist sein Name!“ (Am.4,12-13)
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Die Sünden des Volkes Israel in der Zeit 
der Führung Josuas im verheißenen Lande

Josua, der von Gott bestimmte Führer, der an Moses’ Stelle das Volk Israel in das verheißene Land führen mußte, steht im Zeugnis der Heiligen Schrift ohne Tadel da. Er war der Diener von Moses und wurde von ihm in schweren Zeiten mit wichtigen Aufgaben betraut. So übertrug ihm Moses auch die erste Kriegsführung wider Amalek, Israels Feind in der Wüste (2.Mos.17,8-16). Ebenso war er mit Moses vierzig Tage beim Herrn auf dem Berge Sinai (2.Mos.24,13.18;32,17). Er gehörte ferner auch zu den zwölf Kundschaftern, die Moses beauftragte, das Land Kanaan auszukundschaften. Als die zehn Kundschafter das verheißene Land durch ihren Bericht bei den Kindern Israels in Verruf brachten, murrte das Volk gegen Moses und Aaron (4.Mos.13). Darauf erklärten Josua und Kaleb:

„Das Land, das wir durchwandelt haben, um es auszukundschaften, ist ein sehr, sehr gutes Land! Wenn der Herr Lust zu uns hat, so wird er uns in dieses Land bringen und es uns geben, ein Land, das von Milch und Honig fließt. Seid nur nicht widerspenstig gegen den Herrn und fürchtet euch nicht vor dem Volke die​ses Landes; denn wir wollen sie verschlingen wie Brot. Ihr Schirm ist von ihnen gewichen, mit uns aber ist der Herr; fürchtet euch nicht vor ihnen!“ (4.Mos.14,7-9)

Die Folge von diesem Glaubenszeugnis war, daß die Gemeinde sie steinigen wollte (4.Mos.14,6-10).

Wenn Moses in der Stiftshütte mit dem Herrn von Angesicht zu Angesicht geredet hatte und dieselbe verließ, blieb Josua in der Stiftshütte zurück (2.Mos.33,11). So reifte er an der Seite Moses’, des Knechtes Gottes, zu dem Führerdienst heran, um das Volk Israel ins verheißene Land zu bringen.

Der diesbezügliche Auftrag Gottes an Moses lautet:

„Siehe, deine Zeit ist nahe, daß du sterbest! Rufe Josua, und tretet in die Stifts​hütte, daß ich ihn beauftrage!“ (5.Mos.31,14)
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Das Zeugnis von seiner Bestätigung zum Führer des Volkes Israel finden wir in 5.Moses 34. Dort heißt es in Vers 9:

„Josua aber, der Sohn Nuns, war mit dem Geist der Weisheit erfüllt; denn Moses hatte seine Hände auf ihn gelegt; und die Kinder Israels gehorchten ihm und taten, wie der Herr dem Moses geboten hatte.“

1.
Die erste Sünde des Volkes Israel im verheißenen Land

Nachdem nun Josua und das Volk Israel über den Jordan gezogen waren, hat Gott sein Volk zuerst beschneiden lassen. Dadurch mußten sie sich an den Ungehor​sam ihrer Väter, die die erste Verordnung über die Beschneidung in der Wüste nicht befolgt hatten, erinnern und sind dann, als Beschnittene, von der Schande Ägyptens freigeworden (Jos.5,2-9).

Nach der Einnahme der Stadt Jericho zogen dreitausend Mann nach der kleinen Stadt Ai, um dieselbe zu schlagen. Doch mußten sie fliehen, und sechsunddreißig Israeliten wurden erschlagen. Darüber war das Volk sehr verzagt, und Josua zerriß seine Kleider vor dem Herrn und fragte ihn, warum er das zugelassen habe (Jos.7,3-6). Darauf offenbarte Gott Josua das Folgende:

„Israel hat sich versündigt, sie haben auch meinen Bund übertreten, den ich ihnen geboten habe, indem sie von dem Gebannten genommen und davon gestohlen und es verheimlicht und unter ihre Geräte gelegt haben! Darum können die Kinder Israels vor ihren Feinden nicht bestehen, sondern müssen ihren Feinden den Rücken kehren; denn sie sind dem Bann verfallen. Ich werde künftig nicht mit euch sein, wenn ihr nicht den Bann aus eurer Mitte tilget! Steh auf, heilige das Volk und sprich: Heiliget euch auf Morgen! denn also spricht der Herr, der Gott Israels: Es ist Gebanntes unter dir, Israel; du kannst vor deinen Feinden nicht bestehen, bis ihr das Gebannte von euch tut! Und ihr sollt euch früh herzuma​chen, ein Stamm nach dem andern. Und welchen Stamm der Herr treffen wird, der soll sich herzumachen, ein Geschlecht nach dem andern. Und welches Geschlecht der Herr treffen wird, das soll sich herzumachen, nach seinen Häu​sern. Und welches Haus der Herr treffen wird, das soll sich herzumachen, ein Mann nach dem andern. Und wer im Besitz des Gebannten erfunden wird, den soll man mit Feuer verbrennen samt allem, was er hat, weil er den Bund des Herrn übertreten und eine Schandtat in Israel begangen hat!“ (Jos.7,11-15)

Als bei Achan aus dem Stamme Juda das Gebannte gefunden wurde, sprach Josua zu ihm:

„Mein Sohn, gib doch dem Herrn, dem Gott Israels, die Ehre, und bekenne es vor ihm, und sage mir: Was hast du getan? Verbirg es nicht vor mir!“ (Jos.7,19)
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Da antwortete Achan dem Josua und sprach:

„Wahrlich, ich habe mich an dem Herrn, dem Gott Israels, versündigt, so und so habe ich getan. Ich sah unter der Beute einen köstlichen babylonischen Mantel und zweihundert Schekel Silber und eine goldene Zunge, fünfzig Schekel schwer; dessen gelüstete mich und ich nahm es, und siehe, es ist mitten in meinem Zelte in die Erde vergraben und das Silber darunter.“ (Jos.7,20-21)

Um dieser Sünde willen wurde Achan mit seinem ganzen Hause im Tal Achor (Unglückstal) gesteinigt (Jos.7,22-26;1.Chr.2,7).

2.
Die List der Gibeoniter und die Nachlässigkeit des Volkes Israel 
gegen die Feinde

Nun kamen die Gibeoniter und bewirkten durch List ein Bündnis mit Josua, wur​den aber deshalb von Josua verflucht und für immer zu Holzhauern und Wasserträ​gern für das Haus Gottes gemacht (Jos.9,1-27).

Obwohl Gott wiederholt durch Moses und Josua geboten hatte, die Feinde gänz​lich zu vertreiben, ist berichtet:

„Die Kinder Israels aber vertrieben die Gessuriter und Maachatiter nicht, sondern Gessur und Maachat wohnten unter den Kindern Israels bis auf diesen Tag.“ (Jos.13,13)

„Sie vertrieben aber die Kananiter nicht, die zu Geser wohnten. Also wohnten die Kananiter unter Ephraim bis auf diesen Tag und wurden fronpflichtig.“ (Jos.16,10)

„Aber die Kinder Manasses konnten diese Städte nicht einnehmen, sondern es gelang den Kananitern, in dieser Gegend zu bleiben. Als jedoch die Kinder Israels mächtig wurden, machten sie die Kananiter fronpflichtig, aber vertrieben haben sie dieselben nicht.“ (Jos.17,12-13)

3.
Der große Altar am Jordan

Nach der Rückkehr der Stämme Ruben und Gad und des halben Stammes Manasse in ihr Erbteil auf der linken Seite des Jordans, bauten sie dortselbst am Jor​dan einen großen Altar. Als die anderen Stämme das hörten, sahen sie darin das Zei​chen des Abfalls von Gott und wollten sie, um dieser Untreue willen, weil das den Zorn Gottes über das ganze Volk bringen würde, bekriegen. Die Kinder Israels sand​ten eine Abordnung von der Gemeinde in das Land Gilead mit der Botschaft:

„Also läßt euch die ganze Gemeinde des Herrn sagen: Was ist das für eine Untreue, die ihr begangen habt an dem Gott Israels, indem ihr heute euch von der Nachfolge des Herrn abkehret, damit, daß ihr euch einen Altar bauet und euch heute gegen den Herrn empöret? Haben wir zu 
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wenig an der Versündigung mit Peor, von welcher wir heute noch nicht gereinigt sind und um deren willen eine Plage über die Gemeinde des Herrn kam, daß ihr euch von der Nachfolge des Herrn abwendet? Ihr empört euch heute gegen den Herrn, und morgen wird sein Zorn kommen über die ganze Gemeinde Israels. Wenn doch das Land, das ihr besitzet, unrein ist, so kommet herüber in das Land, das der Herr besitzt, da die Wohnung des Herrn steht, und nehmet Besitz unter uns. Aber lehnet euch nicht auf gegen den Herrn und wider uns, indem ihr euch einen Altar bauet außer dem Altar des Herrn, unseres Gottes. Ist nicht, als Achan, der Sohn Serachs, etwas vom Gebannten veruntreute, der Zorn über die ganze Gemeinde Israels gekommen? Und er ging nicht allein unter in seiner Missetat!“ (Jos.22,16-20)

Die Rubeniter, Gaditer und der halbe Stamm Manasse erklärten ihre Handlung mit den folgenden Worten:

„Der Gott der Götter, Jehova, der Gott der Götter, Jehova, Er weiß es, und Israel soll es auch wissen: Ist es aus einer Empörung oder Untreue an dem Herrn geschehen, so hilf du uns heute nicht! Wenn wir den Altar uns darum gebaut haben, daß wir uns von der Nachfolge des Herrn abwenden, und daß wir Brandopfer und Speisopfer darauf opfern oder Dankopfer darauf tun, so fordere es der Herr! Vielmehr aus Besorgnis um der Ursache willen haben wir es getan, indem wir dachten, morgen möchten eure Kinder zu unsern Kindern also sagen: ‚Was geht euch Jehova, der Gott Israels an? Denn der Herr hat den Jordan zur Grenze gesetzt zwischen uns und euch; ihr Kinder Rubens und ihr Kinder Gads, ihr habt keinen Anteil an dem Herrn!’ Damit würden eure Kinder unsere Kinder von der Furcht des Herrn abwendig machen. Darum sprachen wir: Wir wollen doch für uns einen Altar machen, nicht zum Brandopfer noch zum Schlachtopfer, sondern daß er ein Zeuge sei zwischen uns und euch und unsern Nachkommen nach uns, daß wir dem Herrn Dienst tun wollen vor ihm mit unsern Brandopfern, Schlachtopfern und Dankopfern, und eure Kinder morgen nicht zu unsern Kindern sagen dürfen: ‘Ihr habt kein Teil an dem Herrn.’ Und wir sprachen: Wenn sie aber morgen also zu uns und unsern Nachkommen reden würden, so können wir sagen: ‘Sehet dieses Abbild des Altars des Herrn, das unsere Väter gemacht haben, nicht zum Brand​opfer noch zum Schlachtopfer, sondern daß es zwischen uns und euch Zeuge sei! Das sei ferne von uns, daß wir uns gegen den Herrn auflehnen und uns heute von der Nachfolge des Herrn abwenden und einen Altar bauen zum Brandopfer, zum Speisopfer und zum Schlachtopfer, außer dem Altar des Herrn, unsres Got​tes, der vor seiner Wohnung steht!’“ (Jos.22,21-29)

Das gefiel der ganzen Gemeinde Gottes, und die Kriegsgefahr unter den Stäm​men Israels war dadurch beseitigt.
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4.
Josua reinigt das Volk Israel vom Götzendienst

Zuletzt machte Josua mit dem Volke wieder einen Bund, indem er sie an alles erinnerte, was Gott ihnen Gutes erwiesen hatte, und sie aufforderte:

„So fürchtet nun den Herrn und dienet ihm aufrichtig und in der Wahrheit, und tut die Götter von euch, denen eure Väter jenseits des Stromes und in Aegypten gedient haben, und dienet dem Herrn! Gefällt es euch aber nicht, daß ihr dem Herrn dienet, so erwählet euch heute, wem ihr dienen wollt: ob den Göttern, denen eure Väter jenseits des Stromes gedient haben, oder den Göttern der Amoriter, in deren Land ihr wohnet. Ich aber und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen!“ (Jos.24,14-15)

Darauf antwortete das Volk:

„Das sei ferne von uns, daß wir den Herrn verlassen und andern Göttern dienen!“ (Jos.24,16)

„Auch wir wollen dem Herrn dienen, denn er ist unser Gott.“ (Jos.24,18)

Josua antwortete Ihnen:

„Ihr könnt dem Herrn nicht dienen; denn er ist ein heiliger Gott, ein eifriger Gott, der eure Uebertretungen und Sünden nicht dulden wird. Wenn ihr den Herrn ver​lasset und fremden Göttern dienet, so wird er sich wenden und euch Uebels tun und euch aufreiben, nachdem er euch Gutes getan hat.“ (Jos.24,19-20)

Nun sagte das Volk zu Josua:

„Nein, sondern wir wollen dem Herrn dienen!“ (Jos.24,21)

Josua sprach zu ihnen:

„Ihr seid Zeugen über euch, daß ihr euch den Herrn erwählet habt, ihm zu dienen!“

Sie sprachen:

„Ja, wir sind Zeugen!“ (Jos.24,22)

Darauf forderte Josua von ihnen:

„So tut nun von euch (sprach er) die fremden Götter, die unter euch sind, und nei​get euer Herz zu Jehova, dem Gott Israels!“ (Jos.24,23)

Das Volk erklärte wiederholt:

„Wir wollen Jehova, unserem Gott, dienen und seiner Stimme gehorsam sein!“ (Jos.24,24)

Mit diesem Bunde hat Josua dem Volke Gottes gezeigt, daß sie noch nicht vom Götzendienst frei seien.

Kurz zusammengefaßt ist in diesem Abschnitt das Fol​gende berichtet:

1.
Josua wurde an Moses’ Statt der Führer des Volkes Gottes. Er hat mit dem Volke den Jordan (Todesstrom) überschritten, die Feinde im 
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verheißenen Lande besiegt und dem Volke Gottes das Land zum ewigen Erbe ausgeteilt.

2.
Durch die Beschneidung zu Gilgal (Abwälzung) wurden die Kinder Israel von der Schande Ägyptens, die ihnen während der ganzen Zeit in der Wüste noch anklebte, befreit. Das zeigt, daß das Volk Israel im verheißenen Land ein Vorbild von dem Zustand des Volkes Gottes ist, von dem durch Jesu Opfertod die Sünden weggenommen sind.

3.
Achan hatte von der Beute bei der Einnahme von Jericho etwas entwendet. Das rechnete Gott dem ganzen Volk als Versündigung und Übertretung des Bundes an, und die Folgen dieser Verheimlichung mußte das ganze Volk tra​gen. Weil Achan seine Sünde nicht bekannte, obgleich er Gelegenheit dazu hatte, mußte er mit seinem ganzen Hause vom ganzen Volk gesteinigt werden.

4.
Die Gibeoniter konnten Josua täuschen und wurden deshalb verflucht.

5.
Die Kinder Israels vertrieben die Feinde nicht.

6.
Der von den Stämmen Ruben, Gad und dem halben Stamm Manasse auf der linken Seite des Jordans gebaute Altar wurde zuerst von den übrigen Stäm​men als Untreue gegen Gott angesehen, bis sich die ersteren Stämme über ihre Absicht, die sie beim Bauen des Altars hatten, ausgesprochen hatten.

7.
Zuletzt machte Josua den Götzendienst, in dem das Volk Israel noch lebte, offenbar.

__________________

Die Sünden des Volkes Israel in der Zeit 
der Richter

1.
Die Nachlässigkeit der einzelnen Stämme des Volkes Israel 
wider ihre Feinde

In der Zeit der Richter wurde zwar von den Stämmen Israels der Kampf mit den Kananitern fortgesetzt. Doch begegnen wir bald wieder dem Zeugnis:

„Die Kinder Benjamins vertrieben die Jebusiter nicht, die zu Jerusalem wohnten, sondern die Jebusiter wohnten bei den Kindern Benjamins in Jerusalem bis auf diesen Tag.“ (Richt.1,21)

Über die Stämme Manasse, Ephraim, Sebulon, Asser und Naphtali lautet der Bericht, daß sie in verschiedenen Städten die Kananiter nicht vertrieben; sie machten sie an einzelnen Orten nicht fronpflichtig. Der Stamm Dan wurde sogar von den Amo​ritern auf das Gebirge verdrängt (Richt.1,27-36).
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2.
Israels Übel und Götzendienst

„Und das Volk diente dem Herrn, so lange Josua lebte, und so lange die Aeltesten nach Josua lebten, welche alle die großen Werke des Herrn gesehen hatten, die er an Israel getan.“ (Richt.2,7)

„Als auch jenes Geschlecht zu seinen Vätern versammelt war, kam nach ihm ein anderes Geschlecht auf, welches den Herrn nicht kannte, noch die Werke, die er an Israel getan. Da taten die Kinder Israels, was übel war vor dem Herrn, und dienten den Baalen und verließen Jehova, den Gott ihrer Väter, der sie aus Aegyptenland geführt hatte, und folgten andern Göttern nach, von den Göttern der Völker, die um sie her wohnten, und beteten diese an und erzürnten den Herrn. Als sie nun Jehova verließen und dem Baal und den Astarten dienten, da ergrimmte der Zorn des Herrn über Israel, und er gab sie in die Hände der Räu​ber, daß diese sie beraubten, und verkaufte sie in die Hände ihrer Feinde ringsum, daß sie ihren Feinden nicht mehr widerstehen konnten. Ueberall, wohin sie auszogen, war die Hand des Herrn wider sie zum Unglück, wie der Herr ihnen gesagt und wie der Herr ihnen geschworen hatte, und sie kamen in große Not.“ (Richt.2,10-15)

In dieser Zeit sagte ihnen der Engel des Herrn:

„Ich habe euch aus Aegypten heraufgeführt und in das Land gebracht, das ich euern Vätern geschworen habe, und ich sagte, ich wollte meinen Bund mit euch nicht aufheben ewiglich; ihr aber sollet mit den Einwohnern dieses Landes keinen Bund machen, sondern ihre Altäre zerbrechen. Doch ihr habt meiner Stimme nicht gehorcht! Warum habt ihr das getan? So habe ich nun auch gesagt: Ich will sie vor euch nicht vertreiben, damit sie euch zu Dornen und ihre Götter euch zum Fallstrick werden.“ (Richt.2,1-3)

Darauf erhob das Volk seine Stimme und weinte. Der Herr erweckte zwar immer wieder Richter, die sie aus der Gewalt ihrer Räuber retteten; aber auch diesen Rich​tern folgten sie nicht, sondern buhlten mit andern Göttern, beteten sie an und wichen bald von dem Wege, darauf ihre Väter gegangen waren, den Geboten des Herrn zu gehorchen, und taten nicht recht (Richt.2,4.16-17).

Solange der Richter lebte, war der Herr mit ihm und rettete sie aus der Hand ihrer Feinde.

„Wenn aber der Richter starb, so handelten sie wiederum verderblicher als ihre Väter, indem sie andern Göttern folgten, ihnen zu dienen und sie anzubeten; sie ließen nicht ab von ihrem Vornehmen noch von ihrem halsstarrigen Wesen.“ (Richt.2,18-19)

Darum entbrannte der Zorn des Herrn über Israel, daß er sprach:

„Weil dieses Volk meinen Bund übertreten hat, den ich ihren Vätern geboten habe, und sie meiner Stimme nicht 
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folgen, so will auch ich forthin niemand vor ihnen vertreiben von den Völkern, die Josua übrig gelassen hat, als er starb, - damit ich Israel durch sie versuche, ob sie auf dem Wege des Herrn verbleiben und darin wandeln, wie ihre Väter darauf verblieben sind, oder nicht.“ (Richt.2,20-22)

Die Israeliten, die die Kämpfe um Kanaan nicht durchgemacht hatten, wurden von Gott versucht. Sie mußten auch in der Führung des Krieges, in den verschiedenen Erfahrungen, die sie durchleben mußten, von Gott geschult werden (Richt.3,1-2).

3.
Israels Ungehorsam und Götzendienst in der Zeit 
des Richters Otniel

„Als nun die Kinder Israels unter den Kananitern, Hetitern, Amoritern, Pheresi​tern, Hevitern und Jebusitern wohnten, nahmen sie deren Töchter sich zu Wei​bern und gaben ihre Töchter den Söhnen derselben und dienten ihren Göttern. Und die Kinder Israels taten, was übel war vor dem Herrn, und vergaßen des Herrn, ihres Gottes, und dienten den Baalen und Ascheren.“ (Richt.3,5-7)

Aus diesem Grunde mußten sie dem König von Mesopotamien, Kuschan-Rischa​taim, acht Jahre dienen. Der erste Richter, der sie wieder befreite, war Otniel (Richt.3,9-11).

4.
Israels Ungehorsam in der Zeit der Richter Ehud und Samgar

„Als aber Otniel, der Sohn Kenas’, starb, taten die Kinder Israels wieder, was vor dem Herrn übel war. Da stärkte der Herr Eglon, den König der Moabiter, wider die Kinder Israels, weil sie taten, was vor dem Herrn übel war. Und er sammelte zu sich die Kinder Ammons und die Amalekiter und zog hin und schlug Israel und nahm die Palmenstadt ein.“ (Richt.3,12-13)

Nachdem die Rettung nach achtzehn Jahren durch Ehud und Samgar erfolgt war, heißt es wiederum:

„Als aber Ehud gestorben war, taten die Kinder Israels wieder, was böse war vor dem Herrn. Da verkaufte sie der Herr in die Hand Jabins, des Königs der Kana​niter, der zu Hazor regierte; und sein Feldhauptmann war Sisera, welcher zu Cha​roset-Haggojim wohnte.“ (Richt.4,1-2)

5.
Israels Götzendienst in der Zeit der Richterin Debora

Debora mußte bezeugen:

„Israel erwählte neue Götter, da war Krieg in ihren Toren.“ (Richt.5,8)

Nach dem Sieg der Prophetin Debora und Baraks, des Sohnes Abinoams, war während vierzig Jahren Ruhe im Lande (Richt.5,31).
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Unmittelbar anschließend ist aber gleich berichtet:

„Als aber die Kinder Israels taten, was böse war vor dem Herrn, gab sie Jehova in die Hand der Midianiter sieben Jahre lang.“ (Richt.6,1)

6.
Israels Ungehorsam und Götzendienst in der Zeit 
des Richters Gideon

Durch einen Propheten bezeugte der Herr dem Volke Israel:

„ … Aber ihr habt meiner Stimme nicht gehorcht.“ (Richt.6,10)

Gideon zerstörte dann den Altar Baals und opferte seinem Gott, wie ihm der Herr geboten hatte (Richt.6,25-32).

Als Gideon die Midianiter geschlagen hatte, wurde er durch die reiche Kriegsbeute verführt, ein Ephod zu Ophra, in seiner Stadt, aufzustellen, dem das ganze Israel nachbuhlte. Das wurde Gideon und seinem ganzen Hause zum Fallstrick (Richt.8,22-27).

7.
Israels Götzendienst in der Zeit des königlichen Mörders 
Abimelech

„Als Gideon gestorben war, kehrten die Kinder Israels um und buhlten den Baalen nach und machten den Baal-Berit zu ihrem Gott. Also gedachten die Kinder Isra​els nicht an Jehova, ihren Gott, der sie von der Hand aller ihrer Feinde ringsum errettet hatte, und taten nicht Barmherzigkeit an dem Hause Jerub-Baal Gideons, trotz all den Wohltaten, die er an Israel getan.“ (Richt.8,33-35)

Abimelech, der Sohn Jerub-Baals, tötete seine Brüder, siebenzig Mann und wurde dadurch König über das Volk Israel (Richt.9,1-8).

Doch das Wort Gottes lautet darüber:

„Als nun Abimelech drei Jahre lang über Israel geherrscht hatte, sandte Gott einen bösen Geist zwischen Abimelech und die Bürger von Sichem; und die Bür​ger von Sichem fielen von Abimelech ab, auf daß der an den siebenzig Söhnen Jerub-Baals begangene Frevel und ihr Blut über ihren Bruder Abimelech, der sie ermordet hatte, käme und gelegt würde auf ihn und auf die Bürger von Sichem, die seine Hände gestärkt hatten, daß er seine Brüder umbrächte. Und die Bürger von Sichem bestellten Wegelagerer auf den Höhen der Berge, die beraubten alle, welche auf der Straße bei ihnen durchwandelten. Und es ward dem Abimelech angesagt.“ (Richt.9,22-25)

Gott bezahlte aber Abimelech das Böse, das er an seinem Vater getan hatte, indem er seine siebzig Brüder ermordete, dadurch, daß ihm das Volk nachher fluchte und er selbst getötet wurde. Ebenso vergalt Gott alle Bosheit der Männer von Sichem auf ihren Kopf, und der Fluch Jotams kam über sie (Richt.9,30-57).
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8.
Israels Ungehorsam und Götzendienst in der Zeit der Richter 
Tola und Jair

Nach Abimelech richtete Tola Israel 23 Jahre und nach diesem Jair während der Zeit von 22 Jahren. Darnach sagt der Bericht:

„Aber die Kinder Israels taten ferner, was übel war vor dem Herrn, und dienten den Baalen und Astarten und den Göttern der Syrer, den Göttern der Zidonier, den Göttern der Moabiter, der Ammoniter und der Philister, und sie verließen den Herrn und dienten ihm nicht.“ (Richt.10,6)

Als die Israeliten von den Philistern und Ammonitern zertreten und zerschlagen wurden, schrieen sie zum Herrn und sprachen:

„Wir haben an dir gesündigt; denn wir haben unsern Gott verlassen und den Baalen gedient!“ (Richt.10,10)

Die Antwort des Herrn lautete:

„Haben euch nicht auch die Aegypter, die Amoriter, die Kinder Ammons, die Phili​ster, die Zidonier, die Amalekiter und die Midianiter bezwungen? Und ich habe euch aus ihren Händen errettet, als ihr zu mir schrieet. Dennoch habt ihr mich verlassen und andern Göttern gedient; darum will ich euch nicht mehr helfen! Gehet hin und schreiet zu den Göttern, die ihr erwählet habt; die sollen euch ret​ten zur Zeit eurer Not!“ (Richt.10,11-14)

Darauf demütigten sich die Kinder Israels und sprachen zum Herrn:

„Wir haben gesündigt. Tue du uns, was dir gefällt; nur errette uns doch zu dieser Zeit! Und sie taten von sich die fremden Götter und dienten dem Herrn.“ (Richt.10,15-16)

9.
Israels Ungehorsam in der Zeit der Richter Jephtah, Ibzan, 
Elon, Abdon und Simson

Nun ward der Herr über Israels Ungemach wieder unwillig und errettete sie durch Jephtah, den seine Brüder verachteten, weil er der Sohn einer Dirne war (Richt.11,1-3). Als Ephraim Jephtah und sein Haus zerstören wollten, wurden von ihnen zweiundvier​zigtausend Mann getötet (Richt.12,1-7).

Ibzan, Elon und Abdon richteten Israel fünfundzwanzig Jahre. Und wiederum lau​tet das Zeugnis:

„Die Kinder Israels taten wieder, was böse war vor dem Herrn; da gab sie der Herr in die Hände der Philister vierzig Jahre lang.“ (Richt.13,1)

Nun richtete Simson Israel zwanzig Jahre, bis seine Verbindung mit den Weibern der Philister zur Folge hatte, daß er dem Weib Delila das Geheimnis seiner Kraft ver​riet 
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und in die Hände der Philister kam, bis er zuletzt mit ihnen zusammen den Tod fand (Richt.14-16).

10.
Israels Verhalten in der Zeit, als sie keinen König hatten

Micha, ein Mann vom Gebirge Ephraim, nahm seiner Mutter elfhundert Silberlinge. Aber aus Furcht vor dem Fluch, den seine Mutter vor seinen Ohren ausgesprochen hatte, bekannte er ihr den Diebstahl und erhielt dafür von der Mutter ein geschnitztes und gegossenes Bild. Das kam in sein Haus. So hatte also Micha ein Gotteshaus und machte ein Ephod und Teraphim und füllte einem seiner Söhne die Hand, daß er Prie​ster ward, bis der Levit Jonatan, ein Enkel von Moses, zu ihm kam, den er als Priester bei sich behielt.

Die Daniter nahmen aber auf ihrem Kriegszug Micha das Bild, das Ephod und Teraphim und den Priester Jonatan weg und machten es zu ihrem Gott und Jonatan und seine Söhne zu ihren Priestern.

Diese Handlungen werden mit der Tatsache erklärt, daß in jenen Tagen kein König in Israel war und deshalb jeder das tat, was ihn recht deuchte (Richt.17,6;
18,1;19,1;21,25).

In dieser Zeit geschah es auch, daß einem levitischen Mann sein Kebsweib, das er von Bethlehem-Juda genommen hatte, untreu wurde und wieder in ihres Vaters Haus ging. Als er sein Weib wieder von dort zurückholte, wurden sie in Gibea, wo sie übernachteten, im Hause ihres Gastgebers von ruchlosen Leuten der Stadt überfallen. Und das Kebsweib starb als Folge der Unzucht, die sie die ganze Nacht mit ihr getrie​ben hatten. Um dieser Schandtat willen bekriegten die Stämme Israels den Stamm Benjamin, in dessen Grenzen das Verbrechen geschehen war, so daß von sechsund​zwanzigtausendsiebenhundert Benjaminitern nur sechshundert am Leben blieben (Richt.19-20).

Weil sich die Stadt Jabes in Gilead an diesem Gericht am Stamme Benjamin nicht beteiligt hatte, wurde auch diese Stadt, als Strafe, von den Männern Israels geschla​gen.

Damit aber der Stamm Benjamin nicht aus Israel ausgetilgt würde, weil die Israe​liten geschworen hatten, keine ihrer Töchter mehr einem Benjaminiten zum Weibe zu geben, wurden ihnen vierhundert Mädchen aus Jabes gegeben, die an dem Fluch nicht beteiligt waren. Die ihnen noch fehlenden Frauen sollten sie nachher bei den israelitischen Festen rauben (Richt.21,1-25).

Kurz zusammengefaßt sind in diesem Abschnitt die fol​genden Sünden berichtet:

1.
Die Kinder Israels vertrieben die Feinde nicht, sondern wohnten mit ihnen zusammen.
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2.
Sie taten, was vor dem Herrn übel war, dienten den Baalen und Astarten, verließen Jehova, den Gott ihrer Väter, und folgten anderen Göttern nach, buhlten mit ihnen und beteten sie an.

3.
Sie gehorchten der Stimme ihres Gottes und auch ihren Richtern nicht und wichen bald von dem Weg, auf dem ihre Väter gegangen waren.

4.
In ihrem halsstarrigen Wesen ließen sie von ihrem Vorhaben, anderen Göttern zu folgen, ihnen zu dienen und sie anzubeten, nicht ab und handelten noch verderblicher als ihre Väter.

5.
Die Kinder Israels verheirateten sich mit ihren Feinden, hatten dadurch an dem Götzendienst dieser Völker Anteil und vergaßen den Herrn.

6.
Das Ephod, das Gideon aufstellte, geriet ihm und seinem Hause zum Fallstrick.

7.
Nach erfahrener Rettung fielen sie wieder in den Götzendienst und gedachten nicht an Jehova, ihren Gott, der sie von ihren Feinden errettet hatte. Auch taten sie nicht Barmherzigkeit an Gideon, trotz all der Wohltaten, die er an Israel getan hatte.

8.
Der Brudermörder Abimelech hatte in der Zeit seiner Regierung Mörder und Räuber im Volk um sich.

9.
Ephraim wollte den Richter Jephtah und sein Haus zerstören.

10.
Simson hat das Geheimnis seiner Kraft seinem Weibe Delila verraten.

11.
Es wurden Diebstahl und unzüchtige Schandtaten und Verbrechen verübt.

____________

Die Sünden des Volkes Israel in der Zeit 
des Propheten Samuel und der Könige 
Saul, David und Salomo

1.
Der Familienstreit in Elkanas Haus

In der Zeit, als Eli und seine Söhne, Hophni und Pinehas, Priester waren, war im Hause Elkanas häufig Streit, weil Hanna, um ihrer Unfruchtbarkeit willen, von ihrer Nebenbuhlerin Pennina mit kränkenden Reden beleidigt wurde. Das führte dazu, daß Hanna Gott gelobte, daß, falls er ihr einen Sohn geben würde, sie denselben dem Herrn gäbe. Gott erhörte diese Bitte; und Hanna nannte ihren Knaben Samuel (vom Herrn erbeten) und brachte ihn, nachdem er entwöhnt war, zum Priester Eli in die Stiftshütte (1.Sam.1,1-28).
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2.
Der Hohepriester Eli ehrte seine ruchlosen Söhne mehr als Gott

Als Samuel anfing, dem Herrn zu dienen, da war das Wort des Herrn teuer, und es wurden nur wenig Offenbarungen erlebt; auf Samuels treue Stellung hin offenbarte sich ihm der Herr durch sein Wort (1.Sam.3,1).

Von Elis Söhnen dagegen ist bezeugt:

„Die Söhne Elis waren ruchlose Buben; sie erkannten den Herrn nicht, noch wie der Priester mit dem Volk verfahren soll. Wenn jemand etwas opfern wollte, so kam des Priesters Knabe, während das Fleisch kochte, und hatte eine Gabel mit drei Zinken in seiner Hand und stieß in den Topf oder Kessel, oder Pfanne oder Hafen, und was er mit der Gabel hervorzog, das nahm der Priester davon. Also taten sie allen Israeliten, die dorthin nach Silo kamen. Desgleichen, ehe sie das Fett verbrannten, kam des Priesters Knabe und sprach zu dem, der das Opfer brachte: Gib das Fleisch, daß man es dem Priester brate; denn er will nicht gekochtes, sondern rohes Fleisch von dir nehmen! Sagte der Betreffende dann zu ihm: Sie sollen das Fett verbrennen, wie es sich heute gebührt, und hernach nimm, was dein Herz begehrt, - so sprach er zu ihm: Du sollst es mir jetzt geben, wo nicht, so will ich es mit Gewalt nehmen! Also war die Sünde der Jünglinge sehr groß vor dem Herrn; denn die Leute lästerten das Opfer des Herrn.“ (1.Sam.2,12-17)

Die Stellung des Priesters Eli ist auf die folgende Weise geschildert:

„Eli aber war sehr alt und erfuhr alles, was seine Söhne dem ganzen Israel taten, und daß sie die Weiber beschliefen, die vor der Tür der Stiftshütte Dienst taten. Und er sprach zu ihnen: Warum tut ihr solches? Denn ich vernehme euere schlim-men Streiche von diesem ganzen Volk! Nicht doch, meine Söhne! denn das ist kein gutes Gerücht, das ich höre; ihr machet das Volk des Herrn übertreten. Wenn jemand wider einen Menschen sündigt, so wird Gott Schiedsrichter sein; wenn aber jemand wider den Herrn sündigt, wer will sich dann für ihn ins Mittel legen?“ (1.Sam.2,22-25)

Elis Söhne folgten aber der Stimme ihres Vaters nicht; denn der Herr wollte sie töten.

Gottes Urteil über diese Sünden lautet:

„Habe ich mich nicht deines Vaters Hause geoffenbart, als sie noch beim Hause Pharaos in Aegypten waren? Ja, ich habe ihn mir daselbst vor allen Stämmen Isra​els zum Priester erwählt, daß er auf meinem Altar opfern, Räuchwerk anzünden und das Schulterkleid vor mir tragen sollte; und ich habe dem Hause deines Vaters alle Feueropfer der Kinder Israels gegeben! Warum tretet ihr denn aus lauter Bosheit meine Schlachtopfer 
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und Speisopfer mit Füßen, die ich geboten habe? Du ehrst deine Söhne mehr als mich, daß ihr euch von den Erstlingen aller Opfergaben meines Volkes Israel mästet! Darum spricht Jehova, der Gott Israels: Ich habe ja gesagt, dein Haus und deines Vaters Haus sollten vor mir wandeln ewiglich; aber nun spricht der Herr: Das sei ferne von mir, sondern wer mich ehrt, den will ich wieder ehren; wer aber mich verachtet, der soll auch verachtet werden! Siehe, es wird die Zeit kom​men, daß ich deinen Arm und den Arm des Hauses deines Vaters abhauen will, so daß in deinem Hause niemand alt werden soll. Und du wirst nur Not sehen bei all dem Guten, das Jehova Israel tun wird, und es wird über die ganze Zeit kein Betagter in deinem Hause sein. Ich will dir zwar nicht jedermann von meinem Altar wegtilgen, da deine Augen sonst verschmachten und deine Seele vor Sehn​sucht vergehen müßten; aber aller Nachwuchs deines Hauses soll sterben, wenn sie das männliche Alter erreicht haben. Und das sei dir zum Zeichen, was über deine beiden Söhne, Hophni und Pinehas, kommen wird: an einem Tag werden sie beide sterben! Ich aber will mir einen treuen Priester erwecken, der soll tun, wie es in meinem Herzen und in meiner Seele ist, und dem will ich ein beständi​ges Haus bauen, daß er immerdar vor meinem Gesalbten wandle. Und wer von deinem Hause übrig ist, der wird kommen und sich vor jenem niederwerfen um ein Almosen und einen Laib Brot und wird sagen: Laß mich doch zu einer prie​sterlichen Bedienung zu, daß ich einen Bissen Brot esse!“ (1.Sam.2,27-36)

„Und der Herr sprach zu Samuel: Siehe, ich tue eine Sache in Israel, daß dem, der es hören wird, seine beiden Ohren gellen werden. An demselben Tage will ich über Eli erwecken alles, was ich wider sein Haus geredet habe; ich will es anfan​gen und vollenden. Denn ich habe es ihm gesagt, daß ich Richter sein wolle über sein Haus ewiglich, um der Missetat willen, von der er wußte, daß sich seine Söhne Fluch zuzogen, und er hat es ihnen doch nicht gewehrt. Und darum habe ich dem Hause Eli geschworen, daß die Missetat des Hauses Eli nicht soll gesühnt werden, weder durch Schlachtopfer noch durch Speisopfer ewiglich!“ (1.Sam.3,11-14)

Elis Antwort auf diese Worte des Herrn lautet:

„Es ist der Herr; er tue, was ihm wohlgefällt!“ (1.Sam.3,18)

Im darauffolgenden Krieg mit den Philistern erfüllte sich das Wort Gottes. In der zweiten Schlacht fielen dreißigtausend Israeliten, und Israel verlor die Bundeslade, die das Volk ins Lager genommen hatte; auch die beiden Söhne Elis kamen um. Als Eli diese Nachricht hörte, fiel er vom Stuhl am Tor, brach das Genick und starb (1.Sam.4,1-18). So endeten die vierzig Jahre von Elis Richterzeit.

Die Bundeslade wurde aber nach sieben Monaten von den Philistern wieder auf dem Wege nach Betsemes nach Israel gesandt, um der großen 
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Plagen willen, mit denen sie in der Zeit heimgesucht wurden, als die Bundeslade bei ihnen war. Weil einige Betsemiten die Bundeslade anschauten, wurden von ihnen sie​benzig Männer erschlagen (1.Sam.6,1-21).

3.
Der Prophet Samuel reinigt Israel vom Götzendienst

Als die Lade zwanzig Jahre in Kirjat-Jearim war und die Kinder Israels jammerten, sprach Samuel zu dem Volke: 

„Wollt ihr euch von ganzem Herzen zu dem Herrn bekehren, so tut die fremden Götter und Astarten aus eurer Mitte und richtet eure Herzen zu dem Herrn und dienet ihm allein; so wird er euch aus der Hand der Philister erretten. Da taten die Kinder Israels die Baale und die Astarten von sich und dienten dem Herrn allein.“ (1.Sam.7,3-4)

Als Israel Buße tat und Samuel für sie opferte, donnerte der Herr mit gewaltiger Stimme wider die Philister und verwirrte sie, daß sie vor Israel geschlagen wurden (1.Sam.7,5-14).

4.
Israel verwirft Gott als seinen König

Als Samuel alt war, setzte er seine Söhne zu Richtern über Israel. Aber sie wan​delten nicht in den Wegen ihres Vaters, sondern waren gewinnsüchtig, nahmen Geschenke und beugten das Recht (1.Sam.8,1-3).

Das hatte zur Folge, daß Israel einen König begehrte, wie alle anderen Völker. Weil das Samuel übelgefiel und er darüber zum Herrn betete, antwortete er ihm:

„Gehorche der Stimme des Volkes in allem, was sie dir gesagt haben; denn sie haben nicht dich, sondern mich verworfen, daß ich nicht soll König sein über sie. Sie tun auch dir, wie sie immer getan haben, von dem Tage an, da ich sie aus Aegypten führte, bis auf diesen Tag, daß sie mich verließen und andern Göttern dienten. So gehorche nun ihrer Stimme; doch verwarne sie ausdrücklich und ver​kündige ihnen das Recht des Königs, der über sie herrschen wird.“ (1.Sam.8,7-9)

Als ihnen Samuel das Recht des Königs verkündigt hatte, sagte er zum Schluß:

„Wenn ihr dann zu jener Zeit über euern König, den ihr euch erwählet habt, schreien werdet, so wird euch der Herr zu derselben Zeit nicht erhören.“ (1.Sam.8,18)

Das Volk antwortete Samuel:

„Das tut nichts, es soll dennoch ein König über uns sein, daß auch wir seien wie alle Völker, daß uns unser König richte und vor uns her ausziehe und unsere Kriege führe.“ (1.Sam.8,19-20)

In bezug auf diese Stellung des Volkes Israel mußte später der Prophet bezeugen:

„Ich gab dir einen König in meinem Zorn …“ (Hos.13,11)
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Samuel sagte dann dem Volke weiter die Worte des Herrn:

„Ich habe Israel aus Aegypten geführt und euch von der Aegypter Hand errettet und von der Hand aller Königreiche, die euch bedrängten. Ihr aber habt heute euern Gott verworfen, der euch aus allem eurem Elend und aus euern Nöten errettet hat, und habt zu ihm gesagt: Setze einen König über uns!“ (1.Sam.10,18-19)

Darauf wurde Saul König über Israel.

5.
Der Ungehorsam des Königs Saul

Etliche boshafte Männer verachteten den König Saul und brachten ihm keine Geschenke (1.Sam.10,27).

Nachdem Saul die Ammoniter besiegt hatte, bestätigte das Volk Israel das König​tum, und Samuel zeigte ihnen nochmals die große Übeltat, die sie dadurch begangen hatten, daß sie ein König begehrten (1.Sam.12,17).

Sie bezeugten zwar:

„Bitte den Herrn, deinen Gott, für deine Knechte, daß wir nicht sterben; denn zu allen unsern Sünden haben wir auch das Uebel getan, daß wir für uns einen König begehrten!“ (1.Sam.12,19)

Samuel konnte sie aber nur ermahnen, dem Herrn von ganzem Herzen zu dienen und sich nicht auf die nichtigen Götzen zu verlassen (1.Sam.12,20-25).

Als Saul vor dem Kampf mit den Philistern nicht auf den Propheten Samuel war​tete, sondern selbst die Opfer darbrachte, sagte ihm Samuel:

„Du hast töricht gehandelt, daß du nicht gehalten hast das Gebot des Herrn, dei​nes Gottes, das er dir geboten hat; denn er hätte nun dein Königtum über Israel für immer bestätigt. Nun aber wird dein Königtum nicht bestehen. Der Herr hat einen Mann ausgesucht nach seinem Herzen, den hat der Herr zum Fürsten über sein Volk verordnet; denn du hast nicht gehalten, was dir der Herr geboten hat!“ (1.Sam.13,13-14)

Durch das Gottvertrauen von Jonatan, Sauls Sohn, gab es einen großen Sieg über die Philister; weil aber Saul das Volk beschworen hatte, den ganzen Tag nichts zu essen, wurde das Volk zu müde, um den Sieg völlig auszunützen. Und weil Jona​tan den Schwur seines Vaters nicht gehört hatte, aß er von dem Honig und sollte des​halb nach dem Wort seines Vaters sterben, wurde aber von dem Volke, weil durch ihn der Sieg über die Philister erlangt wurde, von seines Vaters Schwur erlöst (1.Sam.14,24-31.
36-46). Als Folge dieses Schwures des Königs versündigte sich das Volk auch dadurch, daß sie das Fleisch der Tiere mit dem Blut aßen (1.Sam.14,32-34).
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Nun kam für Saul die letzte Probe. Er sollte Amalek völlig ausrotten. Weil sie aber den König Agag, die besten Schafe und Rinder und das Vieh von zweiter Güte und Lämmer und alles, was gut war nicht bannten, sondern nur, was verächtlich und untüchtig war, sagte der Herr zu Samuel:

„Es reut mich, daß ich Saul zum König gemacht habe; denn er hat sich von mir abgewandt und meine Worte nicht erfüllt!“ (1.Sam.15,11)

Zwar erklärte Saul:

„Ich habe Jehovas Wort erfüllt!“ (1.Sam.15,13)

Als nun Samuel das Blöken der Schafe und das Brüllen der Rinder hörte, erklärte das Saul damit, daß sie es Gott opfern wollten. Samuel fragte aber Saul:

„Warum hast du denn der Stimme des Herrn nicht gehorcht, sondern hast dich vergriffen an der Beute und übel gehandelt vor den Augen des Herrn?“ (1.Sam.15,19)

„Hat der Herr Lust an Opfern und Brandopfern, wie am Gehorsam gegen die Stimme des Herrn?“ (1.Sam.15,22)

Er erklärte ihm:

„Siehe, Gehorsam ist besser denn Opfer, und Aufmerken besser als das Fett von Widdern! Denn Ungehorsam ist Zaubereisünde, und Widerspenstigkeit ist Frevel und Abgötterei. Weil du nun des Herrn Wort verworfen hast, so hat auch er dich verworfen, daß du nicht König sein sollst!“ (1.Sam.15,22-23)

Saul sprach:

„Ich habe gesündigt, daß ich den Befehl des Herrn und deine Worte übertreten habe; denn ich fürchtete das Volk und gehorchte ihrer Stimme! Aber nun vergib mir doch meine Sünde und kehre mit mir um, daß ich den Herrn anbete!“ (1.Sam.15,24-25)

Samuel erwiderte Saul:

„Ich will nicht mit dir umkehren; denn du hast das Wort des Herrn verworfen, und der Herr hat auch dich verworfen, daß du nicht König seiest über Israel.“ (1.Sam.15,26)

Als Samuel sich wandte und gehen wollte, ergriff ihn Saul bei einem Zipfel seines Rockes, daß derselbe zerriß. Darauf sprach Samuel zu ihm:

„Der Herr hat heute das Königreich Israel von dir gerissen und es deinem Näch​sten gegeben, der besser ist als du! Und zwar lügt der Ruhm Israels nicht und ändert auch nicht seinen Sinn; denn er ist kein Mensch, daß es ihn reuen müßte!“ (1.Sam.15,28-29)
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Saul offenbarte seine wahre Gesinnung mit den Worten:

„Ich habe gesündigt; aber ehre mich doch jetzt vor den Aeltesten meines Volkes und vor Israel, und kehre mit mir um, daß ich den Herrn, deinen Gott, anbete!“ (1.Sam.15,30)

6.
Die Sünden in der Zeit, als der König Saul David verfolgte

Der Geist des Herrn wich nun von Saul, und ein böser Geist vom Herrn schreckte ihn; und ebenso beneidete Saul den David, als David den Philister erschlagen hatte und die Frauen sangen:

„Saul hat seine Tausende geschlagen, David aber seine Zehntausende!“ (1.Sam.18,7)

Am folgenden Tage wollte Saul David töten. In dieser Gesinnung blieb Saul bis zu seinem Tode (1.Sam.18,8-12.17.21.25.29;19,1-2.9-12;20,31.34;23,7.9.14;24,11;26,20-21). Selbst Jonatan, seinen eigenen Sohn, wollte er, um der Freundschaft willen mit David, töten (1.Sam.20,33). Dabei betrog Michal, Davids Weib, ihren Vater Saul, wie David und Jonatan das auch taten (1.Sam.19,13-17;20,5-7.28-29;21,3).

David wurde zu der Zeit durch den Propheten Gad beraten, und als Doeg, der Edomiter, einer der mächtigsten Hirten, es Saul anzeigte, daß David bei dem Priester Achimelech zu Nob war, dem David falsche Angaben über seine Wege gemacht hatte, tötete Saul den Priester und das ganze Haus seines Vaters, fünfundachtzig Priester, samt ihren Familien (1.Sam.21,1-10;22,5-19).

Als David in einer Höhle einen Zipfel von Sauls Mantel abgeschnitten hatte, konnte er Saul damit beweisen, daß bei ihm keine Bosheit und kein Frevel war und er sich gegen Saul nicht versündigt hatte (1.Sam.24,1-15).

Saul bekannte darauf:

„Du bist gerechter als ich; denn du hast mir Gutes erwiesen, ich aber habe dir Böses erwiesen!“ (1.Sam.24,17)

Abigail, Nabals Weib, sprach zu David, als er sich an Nabal rächen wollte:

„Ach, mein Herr, mein sei diese Missetat, und laß doch deine Magd vor deinen Ohren reden und höre die Worte deiner Magd! Mein Herr achte doch nicht auf diesen Nichtswürdigen, den Nabal; denn er ist, was sein Name bedeutet: sein Name ist Narr, und Narrheit ist bei ihm. Ich aber, deine Magd, habe die Leute meines Herrn nicht gesehen, die du gesandt hattest. Nun aber, mein Herr, so wahr Jehova lebt, und so wahr deine Seele lebt, Jehova hat dich verhindert, daß du nicht kämest, Blut zu vergießen und dir mit eigener Hand zu helfen. So müs​sen nun deine Feinde und, die meinem Herrn übel wollen, werden wie Nabal! Hier ist nun die Gabe, die deine Magd meinem Herrn hergebracht hat; gib sie den Leuten, welche meinem Herrn auf dem Fuße nachfolgen! Vergib doch deiner Magd die 
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Uebertretung; denn Jehova wird gewiß meinem Herrn, weil er Jehovas Kriege führt, ein beständiges Haus bauen, und kein Böses soll an dir gefunden werden dein Leben lang. Und wenn sich ein Mensch erheben wird, dich zu verfolgen und nach deiner Seele zu stellen, so werde die Seele meines Herrn ins Bündlein der Lebendigen eingebunden bei Jehova, deinem Gott; aber die Seele deiner Feinde schleudere er mitten aus der Höhlung der Schleuder! Wenn Jehova meinem Herrn nach allem dem Guten, das er dir versprochen hat, tun und dir gebieten wird, daß du ein Herzog über Israel seiest, so soll es dir nicht zum Anstoß und meinem Herrn nicht zum Vorwurf des Gewissens sein, daß er ohne Ursache Blut vergossen und daß mein Herr sich selbst geholfen habe. Wenn dann Jehova meinem Herrn wohltun wird, so wirst du an deine Magd denken.“ (1.Sam.25,24-31)

David antwortete ihr:

„Gelobet sei Jehova, der Gott Israels, der dich auf den heutigen Tag mir entgegen gesandt hat! Und gesegnet sei dein Verstand, und gesegnet seiest du, daß du mich heute verhindert hast, daß ich nicht gekommen bin, Blut zu vergießen und mir mit eigener Hand zu helfen! Denn wahrlich, so wahr Jehova, der Gott Israels lebt, der mich verhindert hat, daß ich nicht übel an dir tat: wärest du mir nicht eilends entgegengekommen, so wäre dem Nabal bis zum hellen Morgen nicht einer übriggeblieben, der an die Wand pisset!“ (1.Sam.25,32-34)

Nabal wurde aber vom Herrn geschlagen, daß er starb, und Abigail wurde Davids Weib (1.Sam.25,36-42).

Im folgenden Krieg wider die Philister antwortete der Herr dem Saul nicht mehr, deshalb ging er zu einer Totenbeschwörerin in Endor (obwohl er die Totenbeschwörer zuvor aus dem Lande vertrieben hatte), damit er eine Botschaft durch den verstorbe​nen Propheten Samuel bekäme. Samuel erschien und sagte ihm:

„Warum störst du mich, indem du mich heraufbringen lässest?“ (1.Sam.28,15)

Saul sprach:

„Ich bin hart bedrängt; denn die Philister streiten wider mich, und Gott ist von mir gewichen und antwortet mir nicht, weder durch die Propheten noch durch Träume. Darum habe ich dich rufen lassen, daß du mir zeigest, was ich tun soll.“ (1.Sam.28,15)

Samuel antwortete:

„Warum willst du denn mich fragen, da doch der Herr von dir gewichen und dein Feind geworden ist? Der Herr hat getan, wie er durch mich geredet hat, und der Herr hat das Reich von deiner Hand gerissen und es David, deinem Nächsten gegeben. Weil du der Stimme des Herrn nicht gehorcht und 
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den Grimm seines Zorns wider Amalek nicht ausgerichtet hast, darum hat dir der Herr jetzt solches getan. Dazu wird der Herr auch Israel mit dir in die Hand der Philister geben, und morgen wirst du samt deinen Söhnen bei mir sein. Auch wird der Herr das Heer Israels in die Hand der Philister geben!“ (1.Sam.28,16-19)

Als David mit Achis, dem Philisterkönig, bei dem er sich aufhielt, gegen Saul in den Krieg zog, unterwegs aber wieder umkehren mußte, weil er den Philisterfürsten nicht gefiel, hatten die Amalekiter seine Stadt Ziklag ausgeplündert und verbrannt. David war dadurch in großer Not, weil seine eigenen Leute ihn steinigen wollten, doch er hielt sich fest an den Herrn, seinen Gott, und als er die Amalekiter besiegt hatte und alle Leute wieder zurückbrachte, handelte er nicht nach dem Rat der bösen und nichtswürdigen Leute, die mit ihm gezogen waren (1.Sam.30,1-25).

Nachdem Saul verwundet und von den Philistern hart bedrängt war und auch seine drei Söhne gefallen waren, tötete er sich selbst (1.Sam.31,4).

Die heilige Schrift bezeugt das Ende dieses ersten Königs des Volkes Israel mit den Worten:

„Also starb Saul in seiner Missetat, die er wider den Herrn getan hatte, wider das Wort des Herrn, das er nicht hielt, und auch weil er einen Totengeist befragt hatte, aber den Herrn hatte er nicht befragt; darum tötete er ihn und wandte das König​reich David, dem Sohn Jsais, zu.“ (1.Chron.10,13-14)

7.
Davids Kampf mit Sauls Haus um das Königreich  -  
die Sünden in dieser Zeit

Bei dem ersten Kampf zwischen David, den der Stamm Juda zum König gesalbt hatte, und Ischboset, dem Sohn Sauls, den Sauls Feldhauptmann, Abner, zum König an der Stelle von Saul gemacht hatte, wurde Asahel, der Bruder von Joab, Davids Feldhauptmann, weil er im Kampf nicht von Abner ablassen wollte, getötet (2.Sam.2,18-23).

Ischboset beschuldigte Abner, daß er das Kebsweib vom König Saul gehabt habe. Das veranlaßte Abner, einen Bund mit David zu schließen, daß er auch über Israel König wurde. Als aber Joab Abner traf, tötete er ihn meuchlings, weil Abner im Kampf Asahel, Joabs Bruder, getötet hatte. Als David das erfuhr, sprach er:

„Ich und mein Königtum sind vor dem Herrn unschuldig an dem Blute Abners, des Sohnes Ners, ewiglich; es falle aber auf den Kopf Joabs und auf das ganze Haus seines Vaters, und es müsse im Hause Joabs nicht aufhören, der einen Eiterfluß und Aussatz habe und der am Stecken gehe und durch das Schwert falle und an Brot Mangel leide!“ (2.Sam.3,28-29)
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Er forderte Joab und das Volk auf, um Abner Leid zu tragen; und der König beklagte Abner und sprach:

„Sollte denn Abner sterben, wie ein Tor stirbt? Deine Hände waren nicht gebun​den, noch deine Füße in Ketten geschlossen; du bist gefallen, wie man vor bösen Buben fällt! - Da beweinte ihn alles Volk noch mehr.“ (2.Sam.3,33-34)

Als David auch bis Sonnenuntergang nichts aß, merkte es das Volk, daß es nicht vom König kam, daß Abner getötet worden war.

David sprach zu seinen Knechten:

„Wisset ihr nicht, daß heute ein Fürst und Großer in Israel gefallen ist? Ich aber bin noch schwach und erst zum König gesalbt. Aber diese Männer, die Söhne Zerujas, sind mir zu stark. Der Herr vergelte dem, der Böses tut, nach seiner Bos​heit!“ (2.Sam.3,38-39)

Darauf töteten die zwei Brüder Rechab und Baana Ischboset und brachten David sein Haupt. Diesen antwortete David:

„So wahr der Herr lebt, der meine Seele aus aller Not erlöset hat, ich ergriff den, der mir verkündigt hatte und sprach: ‚Siehe, Saul ist tot’, und meinte, er wäre ein guter Bote, und ich tötete ihn zu Ziklag, um ihm den Botenlohn zu geben; wie vielmehr, da diese gottlosen Leute einen gerechten Mann in seinem Hause auf seinem Lager umgebracht haben! Und nun sollte ich sein Blut nicht von euren Händen fordern und euch aus dem Lande ausrotten?“ (2.Sam.4,9-11)

David gebot, sie zu töten (2.Sam.4,12).

Weil Saul die Gibeoniter, denen Israel geschworen hatte, doch ausrotten wollte, deshalb beging er eine Blutschuld. Darum mußten, als drei Jahre Hungersnot war, sieben Männer aus Sauls Familie sterben (2.Sam.21,1-14).

8.
Die Sünden in der Zeit, als David anfing, über das Haus 
Israel zu regieren

Als David die Lade Gottes von Baal-Juda holte, griff Ussa nach derselben, weil die Rinder ausgeglitten waren und wurde vom Herrn getötet um dieses Frevels willen (2.Sam.6,6-8;1.Chr.13,9-11). David fürchtete sich nun, die Lade Gottes zu sich nach Jeru​salem zu nehmen, und brachte sie in das Haus von Obed-Edom. Als David aber von dem Segen hörte, den das Haus Obed-Edoms deshalb hatte, weil die Lade Gottes dort war, holte sie David doch mit Freuden in die Stadt Davids.

Weil des Königs Weib, Michal, die Tochter von Saul, sah, wie David vor dem Herrn hüpfte und tanzte, verachtete sie ihn in ihrem Herzen. Sie sprach zu David:

„Welche Ehre hat sich heute der König Israels erworben, als 
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er sich heute vor den Mägden seiner Untertanen entblößte, wie leichtfertige Leute sich entblößen!“ (2.Sam.6,20)

Darauf sprach David zu Michal:

„Vor dem Herrn, der mich vor deinem Vater und vor seinem ganzen Hause erwählt und mir befohlen hat, ein Fürst über das Volk des Herrn, über Israel zu sein, vor dem Herrn habe ich getanzt. Und ich will noch geringer werden, denn also und niedrig sein in meinen Augen, und bei den Mägden, von welchen du gesprochen hast, will ich mir Ehre erwerben!“
(2.Sam.6,21-22)

Zur Strafe für diese Verächtlichmachung hatte Michal aber kein Kind bis an den Tag ihres Todes (2.Sam.6,23).

9.
Der Ehebruch und Mord des Königs David

Während die Armee Davids wider die Ammoniter Krieg führte, blieb David zu Hause und beging mit Batseba, dem Weib Urijas, das er beim Baden gesehen hatte, Ehebruch. Als Urija, welchen David vom Krieg kommen ließ, sich nicht vom König bewegen ließ, zu seinem Weibe zu gehen, während des Königs Heer im Krieg war, veranlaßte David, daß er im Kriege fallen mußte. Nachdem Urija gefallen war, nahm David die Batseba zum Weibe, und sie gebar ihm einen Sohn. Das Urteil in der Heili​gen Schrift über diese Handlungsweise Davids lautet:

„Die Tat, welche David verübt hatte, mißfiel dem Herrn.“ (2.Sam.11,27)

Der Prophet Natan mußte ihm seine Sünde zeigen, so daß sich David selbst ver​urteilen mußte. Das Wort des Herrn an David lautet:

„Ich habe dich zum König über Israel gesalbt und habe dich aus der Hand Sauls errettet; ja, ich habe dir deines Herrn Haus gegeben, dazu die Weiber deines Herrn an deinen Busen, und habe dir das Haus Israels und Judas gegeben; und war das zu wenig, so hätte ich noch dies und das hinzugefügt. Warum hast du denn das Wort des Herrn verachtet, daß du tatest, was vor seinen Augen böse ist? Urija, den Hetiter, hast du mit dem Schwert erschlagen, und sein Weib hast du dir zum Weibe genommen; ihn aber hast du durch das Schwert der Kinder Ammons getötet! Nun, so soll auch von deinem Hause das Schwert nicht lassen ewiglich, darum, weil du mich verachtet und das Weib Urijas, des Hetiters, genommen hast, daß sie dein Weib werde! So spricht der Herr: Siehe, ich will aus deinem eigenen Hause Unglück wider dich erwecken und will deine Weiber vor deinen Augen nehmen und sie deinem Nächsten geben, daß er an der hellen Sonne bei deinen Weibern schlafen soll! Denn du hast es heimlich getan, ich aber will solches vor dem ganzen Israel und an der Sonne tun!“ (2.Sam.12,7-12)
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David bekannte dem Propheten:

„Ich habe mich gegen den Herrn versündigt!“ (2.Sam.12,13)

Natan sprach zu David:

„So hat auch der Herr deine Sünde hinweggenommen, du sollst nicht sterben! Doch weil du die Feinde des Herrn durch diese Geschichte zur Lästerung gereizt hast, so soll nun der Sohn, der dir geboren ist, unbedingt sterben!“ (2.Sam.12,13-14)

Das Kind, das Batseba dem David geboren hatte, wurde auch todkrank und starb, obgleich David zu Gott betete und fastete (2.Sam.12,15-23).

10. Die Sünde in Davids Familie

Nun fing die Sünde und Not in Davids eigenem Hause an. Absalom, Davids Sohn, hatte eine schöne Schwester, die Tamar hieß, die Amnon, der Sohn Davids, liebte. Das führte dahin, daß er sie überwältigte und vergewaltigte, obwohl sie ihm gesagt hatte:

„Nicht doch, mein Bruder! Entehre mich nicht; denn also tut man nicht in Israel! Begehe nicht eine solche Schandtat! Wo wollte ich mit meiner Schande hin? Du aber würdest in Israel sein wie einer der Gottlosen. Nun aber, rede doch mit dem König, denn er wird mich dir nicht versagen!“ (2.Sam.13,12-13)

Amnon wurde ihr nach dieser Tat überaus gram, so daß der Haß größer war, als zuvor die Liebe, und Amnon sprach zu ihr:

„Mache dich auf und davon!“ (2.Sam.13,15)

Sie aber sprach zu ihm:

„Nicht doch! Dieses Unrecht, daß du mich ausstoßest, ist gewiß noch größer, als das andere, das du mir angetan hast! Aber er wollte nicht auf sie hören.“ (2.Sam.13,16)

Amnon ließ sie aber von sich hinaustreiben, und sie streute Asche auf ihr Haupt und zerriß ihren Rock und lief schreiend davon. Ihr Bruder Absalom vernahm es, und der König wurde darüber sehr zornig. Nach zwei Jahren ließ Absalom seinen Bruder Amnon, um der Schande willen, die er seiner Schwester angetan hatte, töten. Absa​lom war aber zu Talmai, dem König von Geschur, geflohen (2.Sam.13,23-39).

Durch List erwirkte Joab die Begnadigung des Sohnes Absalom, der darauf die Herzen der Männer Israels durch seinen Einfluß stahl, indem er sie von seinem Vater weg zu sich zog und durch eine Verschwörung gegen seinen Vater sich zum König machte. Der König David floh von Jerusalem. Simei fluchte ihm auf dem Weg und nannte ihn Blutmensch und Nichtswürdiger; und das Wort, das Gott David gesagt hatte, erfüllte sich 
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nun, als Absalom öffentlich vor allem Volk zu den Kebsweibern von David ging (2.Sam.14-16).

Als Absalom gegen seinen Vater kämpfen wollte, um ihn zu töten, blieb er im Wald an den Ästen einer Eiche mit seinem langen Haar hängen, und der Esel, auf dem er ritt, lief unter ihm weg. Joab fand ihn und tötete ihn. Davids übergroße Trauer um sei​nen empörerischen Sohn hätte ihm bald sein treues Volk entfremdet, so daß ihm Joab sagte:

„Du hast heute alle deine Knechte schamrot gemacht, die heute dir und deinen Söhnen, deinen Töchtern, deinen Frauen und Kebsweibern das Leben gerettet haben, - indem du die liebst, die dich hassen, und hassest, die dich lieben; denn du lässest heute merken, daß dir nichts gelegen ist an den Hauptleuten und Knechten! Ja, jetzt erkenne ich es: wenn dir nur Absalom lebte und wir alle heute tot wären, das dünkte dich recht zu sein! So mache dich nun auf und geh’ hinaus und rede mit deinen Knechten freundlich! Denn ich schwöre dir bei dem Herrn: wirst du nicht hinausgehen, so wird kein Mann diese Nacht bei dir bleiben, und das wird ärger sein für dich als alles Unglück, das über dich gekommen ist von deiner Jugend an bis heute!“ (2.Sam.19,6-8)

11.
Die Sünden nach Absaloms Tod und Davids Rückkehr

Nachdem David wieder nach Jerusalem zurückkehrte und Abisai wollte, daß Simei, der David bei seinem Auszug geflucht hatte, deshalb sterben solle, weil er dem Gesalbten des Herrn geflucht hatte, antwortete David:

„Was habe ich mit euch zu schaffen, ihr Söhne Zerujas, daß ihr mir heute zum Satan werden wollt? Sollte heute jemand sterben in Israel? Sollte ich denn nicht wissen, daß ich heute über Israel König geworden bin? Und der König sprach zu Simei: Du sollst nicht sterben! Und der König schwur es ihm.“ (2.Sam.19,23-24)

Die Männer Israels stritten mit den Männern Judas und behaupteten, daß ihre Treue zu David größer sei, als die Treue des Stammes Juda, zu dem David gehörte (2.Sam.19,42-44).

Als sich aber Seba, ein Benjaminite, gegen David erhob, berichtet die Heilige Schrift darüber:

„Da fielen alle Israeliten von David ab und folgten Seba, dem Sohne Bichris. Aber die Männer Judas hingen an ihrem König, vom Jordan an bis gen Jerusalem.“ (2.Sam.20,2)

Absalom hatte Amasa an Joabs Statt über das Heer gesetzt. David sandte ihn, in drei Tagen die Männer Judas gegen Seba zu sammeln. Aber Amasa verzog, und David sandte Abisai, Joabs Bruder, gegen Seba. Amasas Vater war aber zu Abigal, der Verwandten von Joab, gegangen, und Joab ermordete Amasa, als er ihn zu Gibea traf (2.Sam.17,25;20,8-10).
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Zuletzt ergrimmte der Zorn des Herrn wider Israel, und David wurde gereizt, Israel und Juda zu zählen. Joabs Einwände konnten den König von seinem Vorhaben nicht abbringen. Doch nach der Tat strafte ihn sein Gewissen, und er bekannte dem Herrn:

„Ich habe mich schwer versündigt mit dem, was ich getan! Nun aber, Herr, vergib doch die Missetat deines Knechtes; denn ich habe sehr töricht gehandelt!“ (2.Sam.24,10)

Das Wort des Herrn, durch den Propheten Gad an David lautet:

„Dreierlei lege ich dir vor; erwähle dir deren eins, daß ich es dir tue!“ (2.Sam.24,12)

Der Prophet Gad fragte David:

„Willst du, daß drei Jahre lang Hungersnot in dein Land komme, oder daß du drei Monate lang vor deinen Widersachern fliehen müssest und sie dich verfolgen, oder daß drei Tage lang Pestilenz in deinem Lande sei? So besinne dich nun und siehe zu, was ich dem antworten soll, der mich gesandt hat!“ (2.Sam.24,13)

David antwortete dem Propheten:

„Mir ist sehr angst! Doch laß uns in die Hand des Herrn fallen, denn seine Barm​herzigkeit ist groß; aber in der Menschen Hand will ich nicht fallen!“ (2.Sam.24,14)

Durch Pestilenz starben dann siebenzigtausend Mann von Dan bis Berseba. Als das Gericht Jerusalem treffen sollte und David den Engel sah, der das Volk schlug, sprach er zum Herrn:

„Siehe, ich habe gesündigt, ich habe die Missetat begangen! Was haben aber diese Schafe getan? Laß doch deine Hand wider mich und wider meines Vaters Hause sein!“ (2.Sam.24,17)

Als David dem Herrn, nach der Anordnung des Propheten Gad, auf der Tenne Aravnas einen Altar errichtet und darauf Brandopfer und Dankopfer geopfert hatte, ließ sich der Herr für das Land erbitten, und die Plage ward von Israel weggenommen (2.Sam.24,18-25;1.Chr.21,1-30).

12.
Die Sünden in der Zeit des Königs Salomo

Als Davids Sohn, Adonia, den sein Vater in seinem Leben nie mit einer Ermahnung:

„Warum tust du also?“,

betrübt hatte, weil er von schöner Gestalt war, sich mit Hilfe von Joab und Abjatar, dem Priester, zum König gemacht hatte, veranlaßte der Prophet Natan Batseba, die Mutter Salomos, den König davon in Kenntnis zu setzen, um ihr und ihres Sohnes Leben zu retten. Darauf schwur David seinem Weibe, der Batseba, daß Salomo, ihr Sohn, zum König Israels gemacht werden soll, was dann auch geschah (1.Kg.1,5-52). David 
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machte Salomo noch auf das Böse aufmerksam, das Joab und Simei getan hatten, daß er es strafen soll (1.Kg.2,5-9).

Als Adonia Abisag von Sunem, die David gedient hatte, zum Weibe haben wollte, war das für Salomo der Beweis, daß er gegen ihn Böses anstrebte, deshalb ließ er ihn töten (1.Kg.1,52;2,13-25). Den Priester Abjatar, der auf Adonias Seite war, sandte Salomo als ein Kind des Todes auf sein Landgut, tötete ihn aber nicht, weil er die Lade des Herrn getragen und mit seinem Vater David alles mitgelitten hatte (1.Kg.2,26-27). Weil Joab zwei Heerführer ermordet hatte, ließ ihn Salomo, um dieser Schuld willen, auch töten (1.Kg.2,28-34).

Simei hatte David geflucht, deshalb befahl ihm Salomo, in Jerusalem zu wohnen und bei Todesstrafe den Bach Kidron nicht zu überschreiten. Weil er das Verbot des Königs übertrat, ließ Salomo ihn töten (1.Kg.2,36-46).

Die Tatsache, daß sich Salomo mit Pharao verschwägerte, bezeichnet die Heilige Schrift nicht als Sünde, es wurde aber die Ursache des Götzendienstes in Israel; denn das Volk und Salomo opferten und räucherten noch auf den Höhen (1.Kg.3,1-3).

Als ein Weib ihr totes Kind mit dem lebenden Kinde ihrer Freundin vertauschen wollte, erkannte Salomo durch sein weises Urteil, welche von beiden die Mutter des lebenden Kindes war (1.Kg.3,16-28).

13.
Die Sünden Salomos  -  die Ursache zur Teilung des Reiches

Trotz der großen Weisheit Salomos bezeugt die Heilige Schrift:

„ … der König Salomo liebte viele ausländische Weiber neben der Tochter Pha​raos, moabitische, ammonitische, edomitische, zidonische und hetitische, von solchen Völkern, von welchen der Herr den Kindern Jsraels gesagt hatte: Gehet nicht zu ihnen und lasset sie nicht zu euch kommen, denn sie werden gewiß eure Herzen zu ihren Göttern neigen! An diesen hing Salomo mit Liebe. Und er hatte siebenhundert fürstliche Frauen und dreihundert Kebsweiber, und seine Weiber neigten sein Herz. Als Salomo alt war, neigten seine Weiber sein Herz fremden Göttern zu, so daß sein Herz nicht mehr ergeben war an Jehova, seinen Gott, wie das Herz seines Vaters David. Also lief Salomo der Astarte nach, der Gottheit der Zidonier, und Milkom, dem Greuel der Ammoniter. Und Salomo tat, was böse war in den Augen des Herrn, und folgte dem Herrn nicht gänzlich nach wie sein Vater David. Damals baute Salomo eine Höhe dem Kamos, dem Greuel der Moabiter, auf dem Berge, der vor Jerusalem liegt, und dem Moloch, dem Greuel der Kinder Ammons. Und also tat er allen seinen ausländischen Weibern, die ihren Göttern räucherten und opferten.“ (1.Kön.11,1-8)

Der Herr war über Salomo zornig, daß sein Herz von Jehova gewichen war und er nicht beobachtet hatte, was ihm der Herr geboten hatte.
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Weil er den Bund und die Satzungen seines Gottes nicht bewahrt hatte, deshalb ver​blieb seinem Sohne nur noch ein Stamm von den zwölf Stämmen. Salomos Widersa​cher waren: der Edomiter Hadad, Reson, der König über Syrien, und Jerobeam, der Salomos Beamter war (1.Kg.11,14-28). Der Prophet Achija hatte Jerobeam verkündet, daß er über zehn Stämme von dem Königreich Israel König würde (1.Kg.11,29-39). Das war die Strafe dafür, daß Salomo den Herrn verlassen und mit dem Volk

die Astarte, die Gottheit der Zidoner,

Kamos, den Gott der Moabiter,

Milkom, den Gott der Kinder Ammons,

angebetet hatte (1.Kg.11,33).

Salomo wollte nun Jerobeam töten. Deshalb floh dieser zu Sisak, dem König von Ägypten, und blieb da, bis Salomo starb (1.Kg.11,40).

Kurz zusammengefaßt sind in diesem Abschnitt die fol​genden Sünden berichtet:

1.
In Israel gab es Familienstreit.

2.
Elis Söhne, die Priester, waren ruchlose Buben; sie machten, daß das Opfer des Herrn gelästert wurde, und trieben Unzucht. Der Hohepriester Eli ehrte seine Söhne mehr als den Herrn.

3.
Durch Anschauen der Bundeslade wurden siebenzig Männer erschlagen.

4.
Die Söhne Samuels waren gewinnsüchtig, nahmen Geschenke, beugten das Recht und wandelten nicht in den Wegen ihres Vaters.

5.
Israel begehrte einen König und verwarf dadurch den Herrn als seinen König. Das war eine große Übeltat.

6.
Boshafte Männer verachteten den König Saul. Saul hat das Gebot des Herrn nicht gehalten, weil er selbst Opfer darbrachte und nicht auf Samuel gewartet hat.

7.
Jonathan versündigte sich dadurch, daß er gegen den Schwur seines Vaters handelte, und das Volk versündigte sich, weil es das Fleisch der Tiere mit Blut aß.

8.
Saul hat sich vom Herrn abgewandt und sein Wort nicht erfüllt, weil er das Gericht Gottes am Volke Amaleks nicht ganz ausgeführt hat. Das war Zau​bereisünde, Widerspenstigkeit, Frevel und Abgötterei. Er hatte den Herrn und sein Wort verworfen.

9.
Saul erkannte wohl seine Sünde, wollte aber vor den Ältesten des Volkes und vor dem Volke geehrt werden.

10.
Er beneidete David, wollte ihn und Jonathan töten und blieb in dieser Gesinnung bis zu seinem Tode.

11.
Jonatan, David und sein Weib Michal betrogen den König Saul.

12.
In großer Weisheit hat Nabals Weib David verhindert, sich mit eigener Hand zu helfen und Böses zu tun, das ihm zum Anstoß und Vorwurf des Gewis​sens geworden wäre. Er sollte nicht ohne Ursache Blut vergießen. Er hatte aber böse und nichtswürdige Leute bei sich.

13.
Saul ging zuletzt noch zu einer Totenbeschwörerin, und Samuel sagte ihm, daß der Herr von ihm gewichen und sein Feind geworden sei, weil er der Stimme des Herrn nicht gehorcht hatte.

14.
Saul tötete sich dann selbst und starb in seiner Missetat, die er wider den Herrn und das Wort des Herrn getan hatte, das er nicht hielt. Weil er die Gibeoniter ausrotten wollte, deshalb mußten später aus seinem Hause sie​ben Männer sterben.

15.
Abner, Sauls Feldhauptmann, versündigte sich mit dem Kebsweib des Königs. Als er mit David einen Bund schloß, tötete ihn Joab, Davids Feld​hauptmann, meuchlings.

16.
Die zwei Brüder Rechab und Baana töteten Ischboset, den König Israels.

17.
Ussa hatte sich an der Bundeslade versündigt und wurde vom Herrn getö​tet.

18.
Davids Weib Michal verachtete im Herzen den König, weil er vor der Bun​deslade hüpfte und tanzte.

19.
David beging mit Urijas Weib heimlich Ehebruch und verursachte, daß Urija im Kriege umkam. Dadurch hat er das Wort des Herrn und den Herrn selbst verachtet und hat die Feinde des Herrn zur Lästerung gereizt.

20.
Amnon, der Sohn Davids, vergewaltigte seine Schwester Tamar und wurde von Absalom deshalb getötet. 

21.
Durch Joabs List wurde Absaloms Begnadigung erwirkt, der die Herzen der Männer Israels stahl und gegen seinen Vater eine Verschwörung machte. Auf der Flucht wurde David von Simei „Blutmensch“ und „Nichtswürdiger“ gescholten. Absalom ging öffentlich zu den Kebsweibern von David. Der empörerische Sohn wurde, als er gegen seinen Vater kämpfen wollte, getötet.

22.
David bewies zuletzt mehr Liebe gegen Absalom, der ihn haßte, als gegen seine eigenen Leute.

23.
Seba erhob sich gegen David, und alle Israeliten fielen von David ab und folgten Seba.

24.
Der Vater Amasas, der Absaloms Heerführer war, war zu Abigal, Joabs Verwandten, gegangen; Joab ermordete dann Amasa.

25.
David ließ Israel und Juda zählen, doch sein Gewissen strafte ihn, und er sah seine Missetat ein.

26.
Davids Sohn, Adonia, machte sich zum König, mußte aber den Thron Salomo überlassen, und weil er, durch die Heirat mit Abisag von Sunem, Böses anstrebte, wurde er getötet.

27.
Weil sich Salomo mit fremdländlischen Weibern verheiratete, wurde das in Israel die Ursache zum Götzendienst. Das Volk und Salomo opferten und räucherten dann auf den Höhen. Sein Herz war von Jehova gewichen, und er hatte den Bund und die Satzungen seines Gottes nicht beachtet und den Herrn verlassen. Er bekam deshalb Widersacher, und Jerobeam wollte er töten. Die Sünden Salomos waren die Ursache zur Teilung des Reiches.

Die weiteren Auswirkungen dieser Sünden, sowie die Folgen der Teilung des Rei​ches in das Südreich Juda und das Nordreich Israel werden wir in der nächsten Betrachtung kennenlernen.
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